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Vorwort:


Wenn sich gleich mehrere Karl May Fans, die im besten Mannesalter sind, per Zufall in Andalusien, im wärmsten Teil Spaniens, auf einem „Country & Western“ Stellplatz mit ihren Wohnmobilen treffen, da alle das Ziel einer Überwinterung vor den kalten Monaten in Deutschland haben, wird plötzlich ein langgehegter Kindheitstraum in ihren Köpfen gesponnen:


Ein eigener Low Budget Film mit den originalen Karl May Figuren, die sie seit ihrer Kindheit begleitet haben.


Da Tabernas, die weltberühmte Westernstadt nur wenige Kilometer entfernt ist, scheint das Vorhaben langsam Gestalt anzunehmen…


Viel Freude beim Lesen, schmunzeln und wiedererkennen, der Helden der Kindheit, die zum Teil so schrullig und einzigartig waren, dass nur Karl May sie zum Leben erwecken konnte…




Die Ankunft:


„Mannomann, ist das einsam gelegen,“ schimpfte Fred Müllers, als er nur noch wenige Kilometer vom anvisierten Wohnmobil-Stellplatz „Country & Western Paradise“ entfernt war.


Er war zusammen mit seinem alten Schulfreund Hans Dreckelnburg seit einigen Tagen mit ihrem alten Wohnmobil unterwegs, um im sonnigen Süden von Andalusien, in Spanien, den Winter zu verbringen. Hans hinkte etwas und Fred war die Kälte in Deutschland jedes Jahr mehr in die Knochen gekrochen, wie er es nannte und da beide Wittwer waren und schon seit drei Jahren an dem alten Wohnmobil herumschraubten, bis es endlich wieder eine TÜV Abnahme bekommen hatte, reifte in ihnen die Idee, doch dieses Jahr in Spanien zu überwintern. Beide waren mittlerweile Rentner und beschlossen, abwechselnd auf der langen Fahrt am Steuer zu sitzen.


„Wieviele Kilometer sind es denn noch bis zum Stellplatz, Freddy?“ fragte ihn Hans.


„Ich denke etwa 5 km, Hansi, wenn das Navi nicht spinnt.“


Hans nickte und biss noch einmal in seine „Stulle“, wie er das belegte Brot nannte.


Einige Minuten später hatten sie den Eingang zum Stellplatz gefunden.


„Oh, noch keine Schranken hier,“ stelle Hans überrascht fest.


„Klar, der Platz ist noch recht neu, hat aber einiges für Country & Western Fans zu bieten, stand im Internet.“


Fred sagte das mit stoischer Ruhe.


„Welcome, Guys,“ begrüßte sie ein etwa 50-jähriger Mann, der trotz der immer noch ansprechenden Wärme eine Kleidung trug, die eher an einen Westmann erinnerte, als einen Betreiber eines Stellplatzes im sonnigen Andalusien.


Fred und Hans grinsten jetzt! Sie wussten, dass auf diesem Platz überwiegend englisch und deutsch gesprochen wurde, denn das stand so ausdrücklich auch auf der Homepage der Betreiber.


Hans hatte die Zündung im Wohnmobil ausgeschaltet und der Motor erstarb.


Beide Freunde stiegen aus und begrüßten nacheinander den Betreiber des Platzes per Handschlag.


„Well, you´re late, Guys,“ sprach er die beiden Neuankömmlinge an.


„Wir haben uns verfahren…äh, wie heißt das denn auf englisch, Freddy?“ fragte Hans seinen Kumpel.


„Oh, isch verstehe die deutsche Schprache ganz gut, da meine Vorfahren Deutsche sind,“ sagte der Betreiber des Platzes.


„Ja, wir haben so etwas erhofft, denn auf der homepage stand ja auch deutsch als Sprache mit drauf.


„Isch heiße Paul Deutschendorfer und bin proud, äh, stolz auf meine deutschen Roots, äh wie sagt, man?“


„Wurzeln,“ antwortete im Hintergrund eine andere Stimme.


„Ah, ein deutscher Landsmann, wie ich höre,“ nahm Hans das Gespräch auf.


„In der Tat,“ antwortete der kleingewachsene und etwas übergewichtige Mann.


„Ich bin der Tobi,“ sagte er und hielt den beiden Neuankömmlingen die ausgestreckte Hand hin.


„Angenehm,“ meinte Hans und ergriff sie.


„Wir sind Hans und Fred und wollen in Andalusien überwintern. Die meisten Plätze sind schon ausgebucht, aber hier war noch einiges frei und dass man deutsch spricht, hat uns auch angesprochen und natürlich Country und Western… Als alte Karl May Fans…“ meinte Fred grinsend.


„Wow! Ich bin auch ein alter Karl May Leser und habe so einiges an Dingen im Laufe der vielen Jahre zusammengetragen, dass ich mit Fug und Recht sagen kann, dass ich ein alter Fan der ersten Stunde bin.“


Die Camper schauten sich an. Die Wahrscheinlichkeit, auf einem Stellplatz in Andalusien auf einen weiteren Karl May Fan zu stoßen, war doch sehr gering. Obwohl…. „Country und Western Paradies“ kann natürlich auch solche speziellen Freunde der Western-Literatur anziehen.


„Ach, da bin ich nicht der Einzige hier,“ lachte Tobi plötzlich auf.


„Der Johann und seine Familie, die hier ebenfalls überwintern, sind ähnlich gestrickt.“


„Sounds!“ durchfuhr es da Fred plötzlich!


„Entschuldigt, den plötzlichen lauten Ton, aber ich bin sehr überrascht!“


Paul, der Platzbetreiber, hatte amüsiert zugehört und meinte nun: „Well, Leute, isch zeig eusch euren Stellplatz und dann könnt ihr weiter über den Winnitu oder wie der genau heißt palavern, gut?“


Fred und Hans nickten und Paul zeigte ihnen den Stellplatz. Überall standen diese wunderbaren Hanfpalmen, die man in vielen südlichen Ländern sieht und die ein Urlaubsfeeling bei vielen Menschen hervorrufen.


„Schade, dass es schon bald dämmert,“ meinte Fred zu Paul.


„Das ist keine Problemm, „antwortete dieser mit einem süffisanten Lächeln.


„Wir treffen uns jede Abend in meine wunderbare Saloon und meine liebe Frau Jenny kocht ganz ausgezeichnet und einmal die Woche gibt es eine Barbecue oder wir grillen outside auf die Platz, wo eine erlaubte Feuerstelle ist.“


„Das hört sich doch prima an,“ meinte Fred.


„Gibt es deutsches Bier?“ hakte Fred dann noch nach.


„Nein, aber Guinness habe ich und naturlisch als Amerikaner auch Bud, also Budweiser Bier.“


„Well done, guys,“ sagte Paul und die Männer folgten ihm in den Saloon.




Erstes Kennenlernen:


Der Saloon war so weit es möglich schien, so angelegt, wie man es aus Wildwestfilmen kannte. Sehr rustikal und einfach, aber doch gemütlich.


Sogar ein altes Klavier stand als Deko-Objekt in einer Ecke.


Im Hintergrund – etwas versteckt – war eine alte Jukebox aus den USA und Paul meinte nur, als Hans ziemlich verliebt darauf schaute: „Well, diese ist eine von meine Mitbringsel, sagt man glaub isch, was isch mit in dieses Land gebracht habe. Sie passt nicht ganz zu dem Western-Style, aber ich kann damit wunderbare Country und Westernmusik abspielen.“


„Ist sie mit Vinyl-Singles gefüllt oder mit CDs?“ fragte Fred dann.


„Natürlich mit guten alten 45ern, also Vinyl.“


Fred nickte und schaute sich den Saloon genau an.


An einem Tisch saßen vier Personen, die dort eigentlich nicht hingehörten.


„Das sind Johann und seine Familie,“ meinte Paul. „Die überwintern hier auch, da beide Kinder in Deutschland krank sind und die gute Luft hier ihnen guttut. Da beide Kinder volljährig sind, ist das auch rechtlich machbar.“


Johann hatte mitbekommen, dass man über sie sprach und kam auf die kleine Gruppe zu.


„Hi, ich bin Johann,“ stellte er sich vor.


Fred und Hans erwiderten die Grüße.


„Bist du auch Karl May Leser?“ fragte dann Hans.


„In der Tat, bin ich das. Ich habe sogar alle Bücher immer dabei. Auf meiner separaten Festplatte,“ antworte Johann und grinste übers ganze Gesicht.


„Sozusagen im pdf Format?“ fragte jetzt Fred.


„Ja, aber mein Sohn Philipp kann die auch in andere lesbare Formate umwandeln. Der ist ein Technik-Genie am Computer.“


In dem Moment kam ein weiterer Camper in den Saloon. Er fiel sofort auf, da er scheinbar aus einem John Wayne Western entsprungen schien.


Fred und Hans staunten nicht schlecht!


„Das ist Heri, unser total durchgeknallter Westernfan. Er trägt immer irgendwelche Westernklamotten. Der hat tonnenweise davon in seinem riesigen 9 Meter langen Womo-Schlachtschiff dabei.“


„Krass!“ entfuhr es Hans danach.


Heri, wie er genannt wurde, kam auf die Neuankömmlinge zu und stellte sich als Heribert Schohngang vor.


„Wollen wir uns an den großen Tisch da setzen und einige Worte wechseln, Leute?“ fragte Hans in die Runde.


„Gerne,“ meinte Heribert und auch die anderen nickten.


„Eine Runde Guinness,“ bestellte Tobias bei der Wirtin Jenny, die schon zu ihnen herübergeschaut hatte. Sie nickte, als die Bestellung vernommen hatte.


„Ich trinke keinen Alkohol, Heri, weißt du doch,“ meinte Johann.


„Richtig.“


„Ein Malzbier für Johann,“ rief er Jenny zu.


Einige Minuten später wurden die bestellten Getränke geliefert und die Camper prosteten sich gegenseitig zu und nahmen herzhafte Schlucke der kühlen Getränke.


Es stellte sich heraus, dass alle fünf Camper nicht nur Karl May kannten, sondern auch jetzt noch im besten Mannesalter diese Bücher und Filme liebten und auch noch hin und wieder lasen oder auf DVD schauten.


„In der Tat, eine ungewöhnliche Zusammenkunft – hier in Old Spain,“ meinte Hans und lachte.


„Wo du gerade Old Spain sagtest, mein lieber Hans, denke ich natürlich automatisch an Old Shatterhand, Old Surehand oder Old Firehand, was meinst du dazu, Heribert, altes Coon?“


Alle mussten unwillkürlich lachen!


Der Ausspruch, „was meinst du dazu, altes Coon?“ ist natürlich jedem Karl May Leser bekannt, der die Romane, die im „Wilden Westen“ spielen mit der Atemluft sozusagen, aufgesaugt hatten.


„Du meinst sicherlich Dick Hammerdull und seinen Freund Pitt Holbers, die „verkehrten Toasts“, gell? fragte Hans.


„So ist es, wenn ich mich nicht irre, hihihihihi!“


Alle mussten über die schlagfertige Reaktion von Johann lachen, der diesen berühmten Ausspruch von Sam Hawkens in den Raum warf.


„Leute, wir sind ja gut drauf, kann ein lustiger Abend werden,“ sagte Fred und grinste dabei, wobei er zeigte, dass ihm schon einige Zähne fehlten.


„Alter, mit dem Gebiss kannst du in jedem Western mitspielen. Unrasiert biste auch schon und eine zottelige Mähne hast du ebenso.“


Die Camper schauten sich um, wer denn da so dreist war, diese Sätze in den Raum zu werfen.


„War klar! Peter Peces, unser Kasper hier…“ meinte Heri und schüttelte den Kopf.


„Ich bin Wortakrobat und Dichter,“ meinte der Angesprochene.


„Ihr palavert über den guten alten Charley M?“


„In der Tat und über seine lustigen Gestalten, die uns beim Lesen so viel Freude gemacht haben,“ antwortete Tobias.


„Ich bin auch ein Karl May Anhänger… in der Tat… so ist es… auch wenn ihr mich sonst eher über Goethe und Schiller philosophieren hört.“


Konnte es denn sein? Sechs Männer aus Deutschland – die gemeinsam über Karl May sprachen, lachten und vielleicht sogar philosophierten?


„Nimm Platz Peter, oder soll ich sagen, Pitt Holbers, altes Coon?“ nahm Heribert den alten Spruch wieder auf. Auch dieses Mal wurde laut gelacht.


„Habt ihr noch mehr Sprüche aus den guten alten Karl May Büchern parat?“ fragte jetzt Johann in die Runde.


„Das erinnert mich an Sebastian Melchior Pampel,“ sagte Hans und versuchte dabei eine Fistelstimme hinzubekommen.


„Aaaah!“ rief Hans beglückt! „Da ahmst Tante Droll nach. Wunderbar!“
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